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» Vom deutsckdemokrstisckcn
Lsndesparteitsg .

Die Landesversammlung der deutsch¬
demokratischen Partei Badens , die diesmal
m Freiburg statfand, hat einen Verlauf genommen , der
in mancherlei HinfiO unsere Aufmerksamkeit bean¬
spruchen darf : und zwar gilt das nicht nur für die innere ,
sondern vielleicht noch mehr für die auswärtige Politik .

Die Nöte der Zeit , die in der weltpolitischen
Verkettung unserer staatlichen Geschicke ihren Ursprung
haben, färben auch auf die Parteitage ab . Und wenn man
solche Parteitage mit denen früherer Zeiten vergleicht, so
ist man erstaunt über den breiten Raum , der jetzt der Er¬
örterung außenpolitischer Fragen zugebilligt wird . Für
unser deutsches Volk ist das sicherlich eine sehr empfeh¬
lenswerte Neuerung . .Denn nur auf diesem Wege kann
Len Wählern zum Bewußtsein gebracht werden , daß die
Parteien heutzutage nicht nur Vertreter etwelcher wirt¬
schaftlicher oder politischer Interessen und Auffassungen
sind, sondern gleichzeitig die Aufgabe haben , die Allge¬
meinheit zuweltpolitischemDenken und zu tat¬
kräftiger Anteilnahme an den Fragen der auswärtigen
Politik zu erziehen.

Auch hier ist es natürlich , wie meistens in der Geschichte
der Völker, der Zwang , der eS allen Parteien nahe¬
gelegt hat , sich gründlich mit der auswärtigen Politik zu
beschäftigen . Der Krieg und der Zusammenbruch haben
eine Lage heraufbeschworen, die uns ganz einfach
zwingt , unser Augenmerk in erster Linie auf das zu
lenken , was außerhalb unserer Grenzen ge¬
schieht, und unsere eigene Politik diesem für uns oft ge¬
radezu entscheidenden Geschehen anzupassen.

Einem erheblichen Bruchteil unseres VolkstS fällt die¬
ser Zwang leider außerordentlich schwer. Dw Kreise, die
Liesen Bruchteil bilden, waren es früher gewöhnt, die
ganze Politik , d. h . also auch die auswärtige Politik , mit
dem Maßstabe ihrer besonderen Interessen zu mes¬
sen. Sie waren es gewöhnt , von sich aus zu bestimmen,
wie die Fäden der Außenpolitik zu spinnen seien, und
betrachteten die auswärtige Politik durchaus nicht als
eine trügerische Eisdecke , die jeden Augenblick zerbrechen
kann, sondern als ein spiegelblankes Parkett , auf dem sich
mit der nötigen anerzogenen Grazie bequem herum¬
tanzen läßt . Jedenfalls war für sie die Beschäftigung
mit auswärtiger Politik keineswegs gleichbedeutend mit
dem harten Zwang zur Vorsicht und zur Besonnenheit .

Daß bei einer solchen Methode sich schließlich die Fäden
der auswärtigen Politik in einer für uns unheilvollen
Weise verwirren mußten , war allein schon des Unglücks
genug. Geradezu verhängnisvoll für unser Volk aber
wurde die Tatsache, daß alle diese Parkettänzer der Pali -
tik sich auch in den Stunden der Krisis und der Gefahr
als unfähig erwiesen, einem gehorsamen und dienstwilli¬
gen Volke Führer zu sein . Auch die Stunde der Not
hat aus jenen führenden Schichten nicht einen einzigen
Politiker hervortreten lassen , dem man das Prädikat
eines Staatsmannes zuerkennen könnte.

Erst das Unglück selbst und der von jenen Schichten
verschuldete Zusammenbruch hat ganz langsam eine Reihe
von Politikern in die Höhe gebracht, denen jenes Maß
von vorsichtiger Klugheit und besonnener Entschiedenheit
eigen ist, welches unser Volk schon längst von seinen lei¬
tenden Persönlichkeiten hätte verlangen müssen.

Betrachtet man die große Rede, die der Reichswehr¬
minister Dr . Geßler auf der Landesversammlung der'
badischen Deutschdemokraten in Freiburg gehalten hat ,unter dem Gesichtswinkel des eben Gesagten , so wird
man zugeben müssen , daß sich hier allerdings politischer
Taft und Verständnis für außenpolitische Dinge bemerk¬
bar machen . Das muß umso angenehmer auffallen , als
ja Dr . Geßler seiner ganzen Herkunft und wohl auchseiner augenblicklichen ministeriellen Tätigkeit nach
außenpolitischen Fragen zunächst nicht seine Aufmerksam¬keit zu widmen hatte. Es ist also der Politiker schlechthin,ber um die Zukunft unseres Vaterlandes besorgte
Staatsbürger , der hier zu Worte kommt.

Was Dr . Geßler in seiner Rede über unser Verhältnis
dum Ausland , also praktisch zur Entente , gesagt hat , ist soSeartet, daß es nicht nur die Beachtung und Zustimmungber engeren Parteifreunde des Redners finden wird , son¬dern auch die Zustimmung aller der Parteien , denen
wirklich im Ernst an einer Wiedergesundung unseres

Vaterlandes gelegen ist . Im Gegensatz zu Dr . Haas ,der von Frankreich unter keinen Umständen ein Ent¬
gegenkommen. sondern vielmehr nur immer wieder neue
Beweise des Dernichtungswillens erwartet , bekennt sichDr . Geßler mit aller Entschiedenheit als ein überzeugter
Anhänger der Notwendigkeit einer Ver¬
ständigung mit Frankreich . Auch er ist also,wie wohl z. Zt . sämtliche Mitglieder des Reichskabinetts ,der Ansicht , daß wir nichts unversucht lassen
dürfen , um mit Frankreich zu einer Ver -
ständigungzugelangen .

Besonders dankbar find wir dem Reichswehrminister
dafür , daß er unserem Volke einmal mit dürren Worten
gesagt hat, wie gefährlich die bereits über uns verhängtenSanktionen für uns sind . Er hält es demnach für grund¬
falsch, diese Sanktionen lächerlich zu machen . Die Schaf¬
fung eines eigenen Zollgebietes für das
Rheinland ist, wie Dr . Geßler sehr richtig betonte,
nichts anderes als der Versuch , das Dortensche Un -
ternehmen neu autzubauen. Diese 50 Prozent E r -
Portabgabe wird große Teile unseres deutschen
Wirtschaftslebens zweifellos sehr schwer schädigen und
vielleicht sind die Opfer , die hier unsere Industriellen
bringen müssen , größer als das ReichVnot -
opfer und als die Kriegsgewinnsteuer . Die
Arbeitslosigkeit, die wahrscheinlich die Folge sein wird ,wird die Erschütterung unserer industriellen Wirtschaft,wird neue große Schwierigkeiten innerpolitischer Art zur
Folge haben. Wir sollten e»« nS abgewöhnen, Leute wie
Lloyd George als Phantasten oder Schwächlinge anzu -
sehen; nehmen wir die französischen und englischen
Staatsmänner so ernst, wie sie es verdienen . Man will
das Nuhrgebiet umschließen : man will nicht direkt hin¬
eingehen, aber man will eine Art Ententemonopol
für die deutschen Kohlen einrichten. Man wird
dem Süden klarmachen , daß er Kohlen nur bekommt
unter bestimmten Bedingungen und Voraussetzungen ."

Erkennt Dr . Geßler die Gefahren , die uns drohen , mit
richtigem Blick, so weiß er auch gleichzeitig ganz genau ,
daß es für uns diesen Gefahren gegenüber nur eine
Pflicht gibt, die Pflicht zur Einigkeit . Und
was Dr . Geßler in packenden Worten gerade zu diesem
Punkt gesagt hat, sollte landauf , landab im ganzen
deutschen Reiche aufmerksam gelesen und beachtet werden.
„Wir wollen nicht hervorheben, was uns trennt , sondern
wir wollen betonen, was uns gemeinsam ist und was uns
gemeinsam bindet." „Deutsch undnational sind
wir alle ", und die Reichsregierung darf mit
Recht von sich sagen , daß „sie eine gutnationaleRe -
gierung ist" . Die in innerpolitischer Hinsicht bedeut¬
samste Rede hat der Führer der deutschdemokratischen Ge¬
samtpartei , Senator Dr . Petersen gehalten . Uns in¬
teressiert aus dieser Rede vor allem die Stelle , an der er
sich mit .- er Frage „Demokratie oder Monarchie?" aus¬
einandersetzt. „Man möge innerlich zur Monarchie stehen
wie man Nwlle, heutesei esmit der Monarchie
vorbei , heute habe die Geschichte entschieden , und das
deshalb, weil die Monarchie nicht rechtzeitig die Formen
eingeführt habe, die sie hätten retten können. Heute
gebeesnur den Weg derDemokratie . Heute
die Frage der Monarchie wieder in die Debatte zu wer¬
fen, heiße nicht zum Wohle des Vaterlandes handeln und
den Bürgerkrieg heraufbeschwören . Die Demokrati¬
sche Partei stehe fest und unentwegt auf
dem Boden - er demokratischen Republik ,weil sie wisse , daß der Wiederaufbau des
Volkes nur auf diese Weise möglich sei . Da -
her werde sie jeden Versuch von rechts und von links , die
demokratische Republik stürzen zu wollen, mit absoluter
Energie zurückweisen, weil sie wisse, daß nur so der
Weg bergan gefunden werden könne . >— Wir verzeichnen
diese klaren und entschiedenen Worte Dr . Petersens mit
besonderer Genugtuung .

Für uns Badener ist vor allem die Resolution , mit der
die Landesversammlung ihre Beratungen beendete, von
Bjedeutung . In dieser Resolution wird der deutsch¬
demokratischen Landtagsfraktion und den Vertretern der
Partei in der badischen Regierung unter Ausdrücken des
„Tankes für ihre schwierige, erfolgreiche Tätigkeit " ein
restloses Vertrauensvotum ausgesprochen. Eine
„Politik des nationalen Gedankens und des wirt¬
schaftlichen und sozialen Ausgleichs auf der Grundlageeiner Zusammenfassung aller Volkskräfte im demokra¬
tischen Staat "

: das ist es , was die Landesversammlungauch weiterhin von der Arbeit der Parteileitung , der Frak¬tion und der Regiernngsmitglieder erwartet . Die offi¬

zielle Resolutton schließt mit der Erneuerung des L r e u-
bekenntnisses zum Reich .

Dieses Tveubekenntnis hatte kurz vorher schon der ba¬
dische Kultusminister und Vorsitzende der Landespartei ,ProfessorHummel . in seiner Rede ausgesprochen .Auch die Rede Hümmels verdient lebhaftes Interesse . Wirwerden , sie morgen noch in ausführlicher Form wieder-
geben. Heute sei nur darauf hingewiesen , daß auch Mi¬
nister Hummel dem badischen Staat und derbadische «
Regierung ausdrücklich bescheinigt hat, daß sie starkgenug gewesen seien , um die Ruhe und Ordnungim Lande aufrecht zu erhalten . Und Wohl nichtohne Absicht hat Hummel mehrfach von dem „badischenOrdnungsstaat " gesprochen. Seiner Meinung nach wer¬den die staatlichen Organe auch fernerhin durchaus in devLage sein, jeder Störung der öffentlichen Ordnung er-
folgreich entgegenzutreten .

Was die Beziehungen Badens zum Reichanlangt , so hat nach den Worten des Ministers Badenauch unter der Republik sein traditionelles Verhalte »zur Reichspolitik konsequent fortgesetzt. Baden hat sein«Politik immer untergeordnet unter di « gro¬ßen Notwendigkeiten des Reiches , da es di«vornehmste Aufgabe der Länder sei, die Aufrechterhaltun«der Reichseinheit für alle Zeiten zu garantieren . Wirsind überzeugt , daß diese Worte des Kultusministers auchim Reiche die Würdigung finden wHden, die ihnen zu¬kommt.

Politische Neuigkeiten.
Lin Anschlag auk die Goldbestände der

« eichsbank.
Wie das W . T .-B . erfährt , ist von der Reparationskommis-sion an den Vorsitzenden der deutschen Kriegslastenkommissiondie Aufforderung gerichtet worden, die Goldbestände de»ReichSbank und der übrigen deutschen Notenbanken bis zu«1. Mai nach Plätzen i« besetzten Gebiet, etwa in Köln oderKoblenz, überzuführen . Diese Maßnahmen sollen eine „Si -cherheit für die deutschen Leistungen auch nach dem 1. Mai *

sein . Die deutsche Regierung soll sich verpflichten , daß ohneZustimmung der ReparationSkommissiou über dieses Gold , »»Befriedigung anderer Gläubiger nicht verfügt würde. Ein«schriftliche Übermittlung dieser Aufforderung steht noch aus .Jedenfalls darf schon jetzt kein Zweifel darüber gelassen wer-chen, daß hier eine Fordern » , vorliegr» würde, djer von deut>scher Seite unter keiue» Umstände » entsprochen werden kan».

Lin neuer Vertragsbruch ver Alliierten,* Die deutsche Friedensdelegatio» in Paris hat der Botschaftterkonferenz aus Anlatz der Errichtung eines besondere«Zollregimes für die Rheinlande eine Rote übergeben, in devgegen dieses Steuerregime erneut Protest erhoben wird . Di«Verordnung der Rheinlandskommission, durch die das Zoll¬regime eingeführt worden sei, stellt nach Form und Inhalteine neue flagrante Verletzung des Vertrages von Brrfallle «und des Abkommens über die militärische Besetzung de»Rheingebirtes dar . Für den Erlaß der Verordnung könne sichdie Rheinlandskommission weder auf den Friedensvertrag nochauf das Rheinlandsabkommen , noch sonst auf Völkerrechtsver¬träge stützen . Die Rheinlandskommission sei durch das Ab-kommen über die militärische Besetzung der Rbeingebiete alsdas oberste Organ der an der Besetzung beteiligten Mächte fü»die vertragsmäßige Durchführung dieser Gesetze bestellt wor¬den . Die deutsche Regierung müsse daher die Regierunge «der Besetzungsmächte verantwortlich mache» für die von ihre«Vollzugsorganen vollführten Vertragsverletzungen und legtgegen die vorstehend gekennzeichneten Maßnahmen der Rhein¬
landskommission feierlich Verwahrung ein . GleichlautendeNöten hat die deutsche Regierung den Regierungen in Land»«,Paris , Brüssel und Rom zugehen lassen.

Uronkerenz der Lrnäbrungsminister .
Die Konferenz der Ernährungsminister , die in Breme« un¬

ter dein Vorsitz des Reichsministers Dr . Herm.s zusammen¬
getreten ist, ergab Übereinstimmung darüber, daß die bisherig»
Form der Milchbewirtschaftung nicht aufrecht erhalten werde»kann . Für die Erleichterung der Umstellung sollen die Lände»
besondere Wirtschaftsbestimmungen erlassen . Die bisherige»
Milchlieferungsbcstimmungen sollen dabei aufrecht erhalte «werden . Die bisherigen Beschränkungen für den Verbrauchvon Milch in den gewerblichenBetrieben einschließlich der Gast¬
wirtschaften sollen weiter in Geltung bleiben . Den Kommu¬
nalverbänden und Gemeinden verbleibt die Berechtigung, die
Verteilung der Milch innerhalb ihres Bezirkes zu regeln . Ein¬
mütigkeit bestand darüber , daß Auslandsbutter und Auslands¬
milch weitmöglichst für die Einfuhr frei zu geben sind.Die Konferenz beschäftigte sich dann mit der Frage der Auf¬
hebung der Verfügung über die Regelung des Fremdenver¬
kehrs . Die meisten Landesregierungen haben Bestimmungeaerlasten , durch die der Aufenthalt, die Beherbergung und der
Zuzug ortsfremder Personen zeitlich oder in anderer Weise
beschränkt wird . Es wurde vorgeschlaGen, die bisher maß »«»
bonden ReichSvcrordnungen auszuhebr«.



In der Diskussion wurde von den süddeutschen Staaten dax-
«us hingewiesen, daß die Fremden vielfach ein der Zeitlag «
höchst unaiigemefsenes Auftreten zur Schau trügen . Der
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft empfahl für
ein derartiges Verhalten Fremder ein Einschreiten ans Grund
landrSrechtlicher Verordnungen und stellte fest, datz die Kon¬
ferenz « tt der Aufhebung der ReichSoerordnunge« riuversta «-
de « sei.

Schließlich beschäftigte sich die Konferenz mit der Frage der
Aufhebung der auf dem Gebiet der Fleischversorgung aus der
Zeit des Kriegs noch bestehenden gesetzlichen Bestimmungen .
Da die Voraussetzungen , die damals zum Erlaß der Verord¬
nung führten , in vielen Fällen nicht mehr bestehen , soll zu«
Teil ihre Aufhebung erfolgen.

Als Ort der nächsten Konferenz der Ernährung -minister
wurde Stuttgart bestimmt.

Line eigenartige Strafanzeige .
* Die «Frankfurter Zeitung * meldet aus Berlin : Der

Frankfurter Rechtsanwalt Ebenau hatte gegen Prinz Max von
Baben eine Strafanzeige eingereicht mit der Begründung , daß
der Prinz es unternommen habe, die im Deutschen Reich und
in Preußen bestehende Thronfolge gewaltsam zu ändern , und
zwar bei erklärtem Kriegszustand . Die Anzeige stützte sich
darauf , daß -Prinz Max von Baden in einer amtlichen Be¬
kanntmachung vom 9. November 1918 behauptet habe, der
Kaiser und König habe sich zur Thronentsagung entschlossen ,
während tatsächlich um diese Zeit eine Abdankungserklärung
noch nicht vorlag . Gleichzeitig habe Prinz Max in seiner Be¬
kanntmachung gesagt , er bleibe solange im Amt, bis die mit
dem Thronverzicht des Kronprinzen verbundene „Frage " ge¬
regelt sei, während in Wirklichkeit mit dein Kronprinzen wegen
eines Thronverzichts überhaupt noch nicht Fühlung genommen
war . Ferner hat Ebenau dem Prinzen Max den Vorwurf
gemacht, daß er dem Abgeordneten Eberl die Führung der Ge¬
schäfte des Reichskanzlers übertragen habe. Nach der An¬
sicht Ebenaus hatte der Beschuldigte dazu kein Recht . Es lag
Vielmehr ein Eingriff in die Rechte der Krone vor, die ihr
nach Art . 1b der Reichsverfassung und auf Grund des Gesetzes
über die Stellvertretung des Reichskanzlers zustand. Diese
Verfassungsverletzung sei, da die Abgabe der Geschäfte gerade
an den Abgeordneten Ebert erfolgte, ein Unternehmen der ge-
waltsamen Änderung der Reichsverfasfung gewesen, denn es
habe dem Beschuldigten nicht zweifelhaft sein können, datz der
Abgeordnete Ebert bei der damaligen Lage die gewaltsame
Änderung der Verfassung betreiben werde. Auf diese Vyrwürfe
hin stützte Ebenau seine Anzeige gemäß ßZ 81 und 82 des
Reichsstrafgesetzbuches (Hochverrat) . Dieselbe Beschuldigung
hatte Ebenau erhoben gegen Scheidemann, Ebert , Landsberg »
Dittmann und Barth . Weder Amnestie noch Abgeordneten-
Jmmunität kämen für die Beschuldigten in Frage .

Dieser Auffassung hat sich der Oberreichsanwalt nicht a«.
geschloffen. Er lehnte vielmehr eine Strafverfolgung ab, da
die den Beschuldigten vorgeworfene Tat als politisches Verbre¬
chen angesprochen werden müßte , das durch den Aufruf des
Rates der Bolksbeauftragten vom 12. November 1918 amne¬
stiert und daher einer strafrechtlichen Verfolgung entzogen sei.
Die dagegen beim Reichsgericht eingelegte Beschwerde hat die¬
ses Gericht zurückgewiefen, da der Bescheid des OLerreichsan-
waltes zutreffend begründet worden sei.

Das IKeicbsscbulgesetz im Veichsrat .
* Der Reichsrat erklärte sich mit dem Gesetzentwurf, der

zur Ausführung des Artikels 11k' Absatz 2 der Reichsverfassung
bestimmt ist (Reichssch-ulgeseh), bis auf zwei wichtige Punkte
einverstanden . Auf Antrag von Württemberg wurde mit 41
gegen 11 Stimmen ein Antrag angenommen , wonach die Zu¬
ständigkeit des ReichSverwaltungSgertchts bei Streitsachen über
Schulfragen aus dem Gesetze beseitigt wird . Außerdem wurdtz
ein neuer Paragraph 17 angenommen , wonach die Mehrkosten,
die den Ländern und Gemeinde» aus der Durchführung des
Schulgesetzes erwachsen , ihnen zu zwei Drittel vom Reiche er¬
stattet werden sollen . Gegen beide Beschlüsse wandte sich
Staatssekretär Schulz als Vertreter der Reichsregierung . ES
wird nunmehr zu einer doppelten Borlage kommen, da die
Regierung unter keinen Umständen den Beschlüssen des Reichs,
rats zustimmen will . — Der Reichsrat genehmigte den Nach-
Iragsetat für 1920 , der im wesentlichen nur eine Neueinstu¬
fung der Beamten entsprechend dem Gesetze vom Dezember
1920 enthält .

- Die Brsbinettsbildung in Preußen .
- *Wie die -Arkf. Ata.* hört , hat Li« demokrattsch« Fraktu »
des Landtages beschlossen, für den Fall , daß in dem Kabinett
des Ministerpräsidenten Stegerwald die Gvgialdemokraten nicht
Vertreten find, die Kandidatur de» Herrn Kischbeck zurückzu-
-iehen und sich an einem solchen Kabinett nicht zu beteiligen .
Herr Stegerwald hätte außer den Herren Am Zehnhoff und
Fischbeck an folgende Herren Einladungen zum Eintritt in
sein Kabinett gerichtet: An Oberbürgermeister Dr . Luther
(Essen ) für das Ministerium des Innern , an Staatssekretär
Dr . Warmbold für da» Landwirtschaftsminifierium , «nt den
früheren Reichsschatzsekretär -Graf Rödern für däs Finanz¬
ministerium und an Staatssekretär Becker für das Kultusmini¬
sterium . Nach dem. Beschluß der demokratischenFraktion , dem
sich vielleicht auch das Zenttcum anschlteßt, dürfte mit einem
Kabinett in dieser Zusammensetzung allerdings nicht mehr z»
rechnen sein.

Tirol bleibt fest .
Der Landeshauptmann von Tirol erklärte den Vorstands¬

mitgliedern der großdeutschen Landespartei von Tirol , die
ihm den Dank für die standhafte Haltung bei der Zurückwei¬
sung - er „ungeheuerlichen Eingriffsversuche in die geheiligte«
« »lkSrechle Tirol »", aussprachen : Die LandrSregieruug bleibt
fest. Erneut versicherte der Landeshauptmann , daß er den
Lurch den Beschluß der Obmännerkonfereiiz von der Landes¬
regierung und dem Landtag einhellig festgclegten Weg mit «».
rrschütterlicher tirolischer Hartnäckigkeit ernhaltr « werde, daß
er und seine Partei keine Schranken kennten und daß Tirol
durch keinerlei Drohungen oder Verbote elnzuschüchtern sei , da
es für feine nationalen und wirtschaftlichen Lebensinteressen
rintreten müsse . Der Landeshauptmann verabschiedete die
Herren mit dem Wunsche , daß der 24. April - er Gründungs ,
tag des reichsdeutschen Tirols werde. „

Kurze polil . Msckrickten
* Aufhebung deS Belagerungszustandes in Oberfchlefien. Die

Interalliierte Kommission in Oppeln teilt amtlich mit : Da
die Lage, die die Verhängung des Belagerungszustandes über
einen Teil des Abstimmungsgebietes zur Aufrechtevhaltung
der Ordnung und der öffentttchen Sicherhett notwendig machte ,eine günstige Änderung erfuhr , hat die interalliierte Kommis¬
sion beschlossen, vom 1 . April mittags 12 Uhr ab die Berord-
nung aufzuheben, durch die der Belagerungszustand über Kat-
towitz -Stadt , Kattowitz-Land , Beuthen - Stadt , Beuthen -Land,
KönigShütte, Pleß , Rybnik, verhängt worden war .

* August Scherl s . Einer der bekannten Herausgeber deut¬
scher Zeitungen und Leiter mehrerer Zeitschriftenverlage , Au¬
gust Scherl, ist gestern Vormittag im 72. Lebensjahre ge¬
storben.

Wadiscke Mebersickt.
Landesversammlung der bsdiscben

Demokratie .
(Schluß ).

Senator Dr . Peterfeu unterstrich die Ausführungen deS
Reichswehrministers Dr . Geßler über die Betonung des Ge-
»neinschastsgedankens. Wir müssen den Großblock der Mitte
schäften, wir müssen den Gemrinschaftsgedauken zwischen Leu
Parteien pflegen» hie positiv Mitarbeiten wollen bei aller Sach¬
lichkeit deS Kampfes, dort, wo Gegensätze bestehen. Lassen
Sie vom Badener Land die Größe und Freiheit der Gedanken
ausgehen, mit denen sie unserm Volk schon in einer früheren
Geschichtsperiode vorangeleuchtet haben . Ich nehme die sichere
Überzeugung mit, daß ich auf dem rechten Wege bin, wenn
wir di« Badener schicken , denn die Badener haben bewiesen,
daß sie die Dinge größer nehmen, wie das übrige Deutschland.

Reichstagabgeordneter Dr . Ludwig HaaS sprach über die po¬
litische Lage im Reich. Er betonte, daß es das oberste Ziel der
deutschen auswärtigen Politik sein muffe, aus dem Bersailler
FriroenSvertra - herauSzukomme«. übergehend zu den Fragen
der inneren Politik dankte er der preußischen Regierung für

die rasche Niederschlagung des kommunistisch» : ,Lutsche» iE
Mitteldeutschland und bedauerte, datz did Rechtsparteien auHBei diesem Anlatz die Regierung wieder beschimpft hätten , weil .die Reichswehr angeblich zu spät eingegriffen habe. Zur preu¬
ßische» RegieruugSbildua , s^ ste Dr . Haas : Das preußischeVolk »ersteht heute nicht, datz wochenlang hin und her verhan .
delt wird, bi» endlich eine Regierung zustande kommt. Das istaber »icht ein Fehler des parlamentarischen Systems , sonderndas ist der Fehler des ««politischen Sinnes unseres deutfchr«
VvkkeS und eine falsch verstandene Methode des Parlamenta¬
rismus . Wir müssen endlich dazu kommen, daß die Regie¬
rung nicht mehr in den Fraktionen gebildet wird. Unsere de¬
mokratische Politik war in der letzten Zeit zu sehr defensiv,wir müssen mehr in die Offensive gehen. (Starker Beifall ).über die politische Lage in Baden sprach der Parteivorfit »
-ende Minister Hummel. Die Entwicklung zum Ordnungs -
» aat vollziehe sich in Baden in ruhigen und sickeren Bahnen .Bei den Unruhen in Baden habe die badische Regierung ge¬
zeigt. daß sie fest entschlossen sei. die Ruhe zu wahren . Die
Beziehungen Baden » zu Württemberg seien durch die Stel -
lungnahme Badens zu der Frage der Neckarkanalisierung«icht getrübt worden . Die badische Regierung sei fest entschlos¬
sen, zu helfen . Bei den kommenden badischen Landtagswah -
Icn könne die Demokratische Partei nicht anders auftreten , als
durch Festhalten an den eigenen Grundsätzen. Der Wahl-
kampf müsse selbständig geführt werden, unabhängig von je¬der Partei .

Hierauf wurde folgende Entschließung einstimmig angenom¬
men : «Die Landesversammlung der Deutschen Demokratischen
Partei Badens begrüßt eS mit lebhafter Genugtuung , daß die
Leitung der Deutschen Demokratischen Partei des Reiches
«inen Ausschuß eingesetzt hat mit der Aufgabe, gegen die un¬
wahrhaftige Ententepropaganda von der angeblichen alleinigen
Schuld am Weltkrieg zu wirken. Die Landesversammlung be¬
ttachtet die Aufklärung der Welt über die wirklichen Ursachen
BrS Krieges als eine der wichtigsten Aufgaben der deutschen
Außenpolitik. Nur durch eine zähe unablässige Aufklärungs¬
arbeit über die Kriegsursachen in der ganzen Welt wird es
möglich sein, bei den Völkern die geistige Umstellung hervor¬
zurufen , die notwendig ist, um zu einer internationÄen Ver¬
ständigung und zu einem dauernden Frieden zu gelangen .

"
Ebenfalls einstimmig angenommen wurde eine Resolution ,

in der die Landesversammlung der deutschdemokratischcn
Landtagsfraktion und den demokratischen Mitgliedern der ba-
dischen Regierung Dank für ihre Tätigkeit und ihr Vertrauen
ausspricht . Sie hat folgenden Wortlaut : »Die ordentliche
Landesversammlung der Deutschen demokratischen Partei
in Baden dankt der deutsch -demokratischen Landtagsfraktion
und den Vertretern der Partei in der badischen Regierung
für ihre schwierige und erfolgreiche Tätigkeit . Die Landes -
dersammlung hat zu der Parteitättgkeit , zur Landtagsfraktion
und den Mitgliedern der Regierung häs Vertrauen , daß sie
auch weiterhin ihre Kräfte einsetzen werden für eine Politik
des nationalen Gedankens und des wirtschaftlichen und sozia¬
len Ausgleichs aus der Grundlage einer Zusammenfassungaller Volkskräste im demokratischen Staat . Die LanoeSver -
sammlung erneuert das Treubekenntnis der deutsch-demokra¬
tischen Partei Badens zum Reich in> der festen Zuversicht»
daß das deutsche Volk auch in den kommenden schweren Tage «
feine nationale Würde bewahren und an der Einheit de»
Deutschen Reiches festhalten wird .

"
» '

Über die SamstagSsitzung ist noch folgendes nachzutragen :
Prof . Dr . v . Schulze-Gävernitz sprach über Deutschlands

Außenpolitik. Er erörterte eingehend Deutschlands Stellung
zu Frankreich, England und den Vereinigten Staaten , welch
letztere nur dann in der Lage seien, ihre Schulden einzukassie¬
ren und zu verzinsen, wenn sie zur Wiederherstellung Europas
und damit zur Wiederherstellung Deutschlands beitrugen . Wir
Deutsche — so erklärte der Redner — müssen uns auf den
Standpunkt stellen, datz das Dasein unseres Vaterlandes Opfer
fordert . Zu mesen Opfern stick wir bereit , aber wir weigern
uns , unsere Unterschrift unter Unmögliches zu setzen, weil wir
ehrliche Menschen sind ! Da wir zu einem Ziel kommen müs¬
sen, sollte der Gedanke deS Schiedsgerichts propagiert werden .

Reichswehrminister Dr . Geßler führte aus , es komme daraufan , ob in Frankreich ein Derständigungswill « bestehe und ob
sich dieser gegenüber den mächtigen Kräften , die die Vernichtung
Deutschlands wollten, durchsetzen werde. Wenn sich nicht irgend
jemand finde , der sich politisch für Deutschland einsehe, kä¬
men wir nicht weiter . Bor Illusionen sei zu warnen . Der

Vom großen Mimen
Münche«, Mitte April .

Unser »große Mime " — kein anderer konnte während eines
Lebensalters in München unter diesem Ehren - und Spitzna¬
men gemeint sein als Ernst v. Possart — ist tot . Gestor¬
ben im seltenen Alter von nahezu 80 Jahren , dort , wo seine
Wiege gestanden, an der Spree ; aber in Jsarachen , so will e»
seine letzte Verfügung , soll seine Asche beigesetzt werden. Und
noch ein kleines Menschenalter , bis wir alle , die ihn hörten und
sahen, dahingegangen sein werden , wird der nachahmliche, so
oft nachgeahmte und doch nur ihm, dem großen Mimen , eigene,
melodramatische Tonfall seiner Redekunst unler der Nachwelt
sortklingen, die ihm /Kränze flechten wird, auch wenn sie der-
siändnisinnig über sein Menschliches , Allzumenschlichesfreund¬
lich lächelt .

Auch wer den MenfchenPossart persönlich kennen zu
lernen Gelegenheit hatte, konnte sich gar oft eines Lächeln»
nicht enthalten . Den Kothurn , auf dem er über die Bretter
schritt, die die Welt bedeuten, legte er auch nicht ab, wenn er
auf dem für Bühnenkünstler ebenso glatten Parkett des All¬
tags - und Familienlebens wandelte . Auch Her eine auffallende
Modulation der unvergleichlichgeschulten Sprechweise, die den
großen Rhetor und Rhapsoden verriet , auch hier « ne erstaun¬
liche Verwandlungsfähigkeit des Charakters , die ihm aus dem
Beruf ins Blut übergegangen war . »Wenn ich das damals
gesagt habe" , hörte ich ihn einmal freimütig zugestehen, »dann
habe ich gelogen . . . .

" War die Kunst Ernst Poffarts Lüge ?
Ja ! — Aber Lüge, wie jede individuelle Kunst Lüge ist. Ich

bitt der unmaßgeblichen Meinung , datz der Bühnen künstler
erst da anfängt , wo er so großartig und fein zu lügen versteht,
daß wir die Wirklichkeit entweder nicht mehr erkennen oder
freiwillig auf die Wirklichkeit verzichten, weil uns die Lüge,
«er Schein lieber, erhebender ist, als die rauhe Natur und daS
unvollkommene qualvolle Sein .

Die vielen kleinen Mimen und Kritiker von gestern und
(wenn auch allmählich schon bescheidener ) noch von heute, die
in natürlichem , besser gesagt, naluralistischem Spiel und pro-
saisch gewöhnlicher Sprechweise, die Aufgabe der wahren Kunst
erblicken , befinden sich allesamt auf dem Holzwege, auf einem
Wege, der erfahrungsgemäß das gesuchte eine Ziel nicht er¬
reicht. Denn eben das Natürliche in dieser Darstellung wirkt
nicht natürlich , kann nicht natürlich wirken, weil Raum u . Rah.
men , Zeit , Licht und Luft , in denen die schauspielerische Lei -
stuiig vor sich geht, nicht natürlich ist und selbst in einem Frei -
kichttheater nicht natürlich sein kann. Deshalb setzten die alten
Griechen die Maske auf , wenn sie die Bühne betraten , deshalb
übertrieben sie Gestalt und Laut , deshalb waren alle großen
«Schauspieler von JfflanL bis Kainz, Reicher, Matkowfly, Mit -

terwurzer und Poffart , keine Naturalisten und Realisten der
Bühne , sondern Männer der Maske und Sprechkünstler.

Wir hatten gerade in München das lehrreiche Erlebnis , die
beiden entgegengesetzten Schulen nicht nur nach- , sondern ne¬
beneinander in einem Schauspielensemble exerzieren zu sehenund zu hören . Neben Lützenkirchen und Jakobi , die an die
Kunst Poffarts erinnerten , quälre Albert Steinrück , der Be-
gabte, und seine unbegabte Gefolgschaft den nach theatralischer
Illusion lechzenden Zuschauer « nd Hörer durch unfrei nach
dem Leben gestaltete Grimassen und eine Sprechart , die , weil
ungeschult, schon bei geringer Anstrengung der Heiserkeit der-
fiel und mehr verschluckte, zerpflückte und verspuckte als selbst
das naturwahrste Stück vertragen konnte. Ganz unaussteh¬
lich aber wurde uns Älteren, denen noch das Pathos und die
melodische Rhetorik aus Poffarts Zeiten in den Ohren sang,
der kühne Versuch derer um Steinrück , auch die gebundene
Sprache » natürlich " widerzugeben. Geheimrat Zeitz , der
neue Münchner Generalintendant , wußte in der ersten Spiel¬
zeit, die er hier leitete, wohl noch keinen Ausweg zu finden
aus den Ruinen , in die das einst so leistungsfähige , hochange -
sehene Schauspielensemble durch den führerlosen Kampf der
Stilrichtungen zerfallen ist. Allerdings trug der General¬
intendant Ernst «v . Poffart schon einen guten Teil der
Schuld am Niedergang des Münchner HofschauspielS: — er
kümmerte sich zu wenig um das Schauspielensemble, er war
da» Starsystem aus seinem eigenen Bühnenleben gewohnt.
Seine ganze große Energie al» Bühnenleiter warf er auf die
Oper und das Wagner- und Mozart fest spiel ; auch zum
großen Teil das Wagner fest spielhaus , das Münche-
ner Prinzregententheater , find seine theatergeschichtlichen
Taten .

Schwieriger , aber mindestens ebenso wertvoll, ist e» für die
Theatergeschichte, das festzutzalten, waS Possart durch seinen
im besten Sinne dekorativen BerstellungSstil und
seine meisterhafte Sprachbeherrschung vorbildlich ge¬
schaffen hat . Seine Schriften (besonder» der »Lehrgang de»
Schauspielers "), enthalten zwar « ne Fülle von praktischen,
geistvollen Anweisungen und Erfahrungen , aber die Kunst de»
Mimen lernt sich nicht leicht aus Büchern . . . Eher die Kunst der
Lebensführung , in der Ernst Poffart ebenfalls ein Großer war .
Die Modulations - und Audrucksfähigkeft, die Ausdauer und
Kraft seines SprechorgcmeS, das er bis in die letzte Zeit ju¬
gendfrisch erhielt , war für den ein Wunder , der nicht wußte,
wie bedachtsam und unermüdlich Possart diese Fettigkeit ge¬
schult hatte . Erst seit wenigen Jahren hatte er sich vom Por¬
tragspodium mehr und mehr zurückziehen müssen; noch als
Siebzigjähriger besah er ein Gedächtnis, um das ihn seine
jungen Berufsgenoffen beneiden mußten .

So könnte Ernst v. Possart der bei einem Bühnenkünstler
fast unerhörte Ruhm zuerkcmnt werden ein Lehrmeister für

die Kunst des Lebens, für die jmenschliche Leistungsfähigkeit
in Theorie und Praxis , gewesen zu sein. Und doch wird gar
manchen, der Possart persönlich kannte, ein Bedenken abhal¬
len, seinem Vorbild in Kunst und Leben in allen Stücken zu
folgen : — Zur irdischen Glückseligkeit gehört das i .nnere
Erlebnis der Kontraste. Wir möchten daran zweifeln , ob Ernst
v . Poffart , der große Bühnen - und Lebenskünstler, dieser Luft
und Qual noch fähig war , ob nicht das Komödienspielen zu sei¬
ner — tragischen Natur geworden ist ?

Dr . Friedrich Möhl .

Lutberkeier.
Zu einer imposanten Lutherfeier hatte sich di«

evang . Kirchenyemeinde Karlsruhe vergangenen
Sonntag abend in der Festhalle zusammengefunden .
Galt es doch, des großen geschichtlichen Augenblicks zu geden¬
ken , da Martin Luther vor Ml Jahren auf dem Reichstag zu
Worms sein feierliches Bekenntnis ablegte, das er mit Len
ernsten Worten bekräftigte : »Hier stehe ich, ich kann nicht an¬
ders, Gott helfe mir , Amen"

. In Herrn Gehcimrat Prof . D.
» on Schubert hatte man einen glänzenden Festredner ge¬
wonnen , der in meisterhafter Weise ein machtvolles Zeitbild
entrollte und zeigte, wie die politischen und kirchlichen Ver¬
hältnisse zur Reformation führten . So wurde die Tat Luther »
und seine mächtige Persönlichkeit in die großen geschichtlichen
Zusammenhänge hineingestellt. Luthers Gestalt wuchs in die¬
ser Darstellung klar und einprägsam zu ihrer weltgeschichtli¬
chen Bedeutung empor. Es war ein erhebender, ja unvergetz.
sicher Augenblick , als am Schluß seiner Rede die ganze Fest¬
versammlung den herrlichen Lutherchoral anstimmte : „Ein
feste Burg ist unser Gott ", getragen von den Klänyen de» Or¬
chesters . Überhaupt kam den Vorträgen der vereinigten evang.
Kirchenchöre und der verstärkten Harmoniekapell «
ein wesentlicher Anteil am Gelingen der Feier zu . Unter der
energischen musikalischen Leitung von Herrn Kapellmeister
Heinrich Lasst mir wurden die gewaltigen Chormaffen zw
einer fest gefugten Einheit verschmolzen und erzielten mit
iHen Vorträgen nachhaltige Wirkungen . Ein Vorspruch
»Zur Lutherfeier " und mehrere Luthergedichte, der Ge¬
dichtsammlung von Friedrich Hindelang entnommen , wur¬
den von Herrn Felix Baumback mit seinem machtvoll
klingenden Organ in plastisch gestaltender Sprechkunst rezitiert .
Auch der Vorsitzende der evang. Kirchengemeinde, Wirkt. Ge-
Betmrat W ein gärtner , der die Feftversammlung begrüßt «,
und Stcckttat Jacob , der allen Mitwirkenden dankte, fanden
schöne, beherzigenswerte Worte. Mit dem altniederfändischea
Volkslied „Wir treten zum Beten vor Gott , den Gerechten «
fand die Feier einen erhebenden Abschluß . H. R—r.



Mwister sülchtet, daß das deutsch « Do2 »«iS ihm zsgedachte
Gtahibad werde nehmen muffen. Er glaubt aber an die
Wt»ral he» deutschen Volkes und vertraut darauf » baff es . unter
A,r ihm zugedachten Tortur nicht -erbrechen werde . (Lebhafter
Beifall.) .

Im Mittelpunkt her Tagung stand di« Siede des Führer »
tzer Gesamtpartei , des Senators Peterse »«Hamburg am
Samstag abend in der Festhalle . Gr stellte fest, daß Deutsch« ,
land den Krieg nicht gewollt habe bei allen sonstigen Fehlern
Des alten politischen System ». Da » deutsche Vcssk sei zu»einem Glück verhältnismäßig rasch au » der Revolution —
i - er bester gesagt Zusammenbruch — in den Weg des Recht»
Mbergeleitet worden . Die rusffiftde Methode hätte einen Wie¬
deraufbau unmöglich gemacht. Man muffe aber au » der eng-
Herzigen ParteipolitÄ heraus im Hinblick darauf , daß man
, nter den heutigen Verhältnissen ohne Koalitionspolitik nicht
durchzukommen vermag . Dem Auslände gegenüber forderte
Ger Redner Würde und Klarheit . Der Versailler Vertrag
sei kein Urteil , sondern ein einseitiges Diktat . Wir seien
guten Willens , aber nur soweit, daß wir dabei nicht zumSklavenvolke werden . Wir müßten Nein sagen , wenn e»
Notwendig, uns aber auch klar sein, was dann kommen wird
«nd es ertragen . Der Weg zur Rettung führe über ein«
Mtionale und soziale Politik .

Des weiteren sprach in dieser Abendversammlung Ministera. D . Dietrich. Er forderte eine gute staatsbürgerliche Er¬
ziehung im Interesse der Erhaltung der demokratischen Re »
vublik und stellte mit GenuOuung fest, daß sich die Arbeiter¬
schaft mehr und mehr von dem Radikalismus abwende . I «
der äußern Politik müsse man mit den nackten Tatsache»rechien . Mit Deutschlands Schicksal stehe und fälle die Zu -
lunft Europas . Jedenfalls werde Frankreich ohne Deutsch¬land seine Finanzen nicht in Ordnung bringen können. Red»
»er verzeichnete dankbar das Bekenntnis zum Deutschtum i»den Abstimmungsgebieten und schloß mit der Hoffnung , daßunsere Nerven auch die kommenden schweren Tage zu über¬winden vermögen.

Landeskonferenz der Arbeiterjugend¬
vereine .

I.PO . Am Samstag und Sonntag fand in Karlsruhe eineaus allen Teilen des Landes besuchte Bezirkskonferenz de«« rbeitrrjugendvereine Baden » statt . Am Schluß verschiedenerBorträge wurden mehrere Anträge angenommen , darunter et»
solcher dahingehend, die Parteileitung der sozialdemokratischenPartei Deutschlands möge ihre Vertreter im Landtag und in
den Gemeindeparlamenten anweisen, einzutreten : 1. Für di«
finanzielle Unterstützung der Arbeiterjugendvereine durch Staat
» . Gemeinden, L für unentgeltliche Zurverfügungstellung städti¬
scher und staatlicher Lokale und 3., daß Staat und Gemeinden
die Erstellung von Jugendheimen fördern . Die sozialdemokra¬
tische Landtagsfraktion wird ersucht, eine einheitliche Regelungdes Urlaubs für Jugendliche beiderlei Geschlechts unter tri
Jahren für den Freistaat Baden durch Gesetz anzustreben . Ineinem weiteren Antrag wird durch Gesetz eine Erweiterung des
gugenschuhes und eine durchgreifende Reform des LehrlingS-
vesens verlangt . Einspruch wurde gegen den Versuch erhöbe^
die Arbeitszeit der Jugendlichen auf 54 Stunden zu erhöhe»
»nd ebenso wurde gegen die Einführung des Religionsunter¬
richts an der Fortbildungsschule protestiert .

Iknrze «racbricbten aus Kaden.
Die sozialdemokratische Partei Baden» hielt gestern eine Be-

-irksausschutzsttzung ab, die sich mit den Wahlen zum badische»
Landtag befaßte. Die Versammlung glaubt dem Wahlkampf »
mit Zuversicht entgegensehen zu können, da die Tätigkeit der
Rechtsparteien in den Volksmaffen als durchaus negativ er¬
kannt werde. Die unabhängige Sozialdemokratie sei erledigt
»nd die Kommunisten ständen infolge ihrer Putsche vor dem
Zusammenbruche. Reichstagsabgeordneter Oskar Geck hielt
einen längeren Vortrag über die politische Lage.

- Der frühere Direkt», der Land- m»d SiedelnngSba »?,
Abele ist wieder aus der Haft entlassen worden . Dagegen
wurde der Kaufmann und Ingenieur H. Honnef (Heidelberg)
Verhaftet, der bekanntlich ebenfalls in die Hagenschießangele-
Oenheit verwickelt ist.

I Ettlingen , 19. April . In einer gestern AbekiU in der
«Krone " abgehaltenen außerordentlichen Generalversamm¬
lung - es Konsumverein» Ettlingen und Umgebung wurde
einstimmig beschlossen, den Konsumverein anfzujlösen und sichdem Lebensbedürfnisverein Karlsruhe anzuschlieUem . Die
Anwesenden traten vollzählig zum Lebensbedürfnis »erein
.über . Als Liquidatoren wurden gewählt die Herren Ulfamer»nd Pfeil vom Konsumverein Ettlingen und Direktor Tho-
«mnn vom Lebensbedürfnisverein Karlsruhe .

I^kv . Baden -Baden , 18. April . Im Kloster Lichtental ist
»ach langem , schweren Leiden Erzbischof Willibrord Lezler
Gestorben. Der Entschlafene stammte aus Westfalen ; er wurde
1853 zu Hemer (Kreis Iserlohn ) geboren , studierte in JnS -
bruck Philosophie und Theologie, war einige Zeit Prior in
Seckau (Steiermark ) und wurde 1887 Prior in dem Wilderer ,
öffneten Kloster Beuron , dem er schon früher angehört hatte .Er vollzog dann die Gründung von Maria Laach, zu dessen
Oberer er 1893 ernannt wurde . Im Jahre 1901 wurde der
Verstorbene zum Bischof von Metz gewählt und verharrte bis
September 1919 auf seinem Posten , also 4L Jahre unter
stanzösischer Herrschaft. Die Franzosen wählten um dieseZeit einen eigenen Bischof und, um die Spaltung zu vermei¬
den , leistete Erzbischof Willibrord Bczler Verzicht. Hieraus
erhielt er vom Papst den Titel eines Erzbischofs von Altalta
(Kleinafien). Seit Weihnachten lag der ErUschlafene schwer
erkrankt im Kloster Lichtental.

d . Schopfheim, 18. April . Der hochverdienten Präsidentindes Frauenvereins Schopsheim, Frau Kym-Krnfft , welch« aw-
kätzlich ihres 25 jährigen Jubiläums als Leiterin des genann¬ten wohltätigen Vereins für ihr segensreiches Wirken neben
andern Ehrungen auch zur Ehrenbürgerirr der Stair er¬nannt wurde , wurde am 13. d. M ., am Tage ihres 66 , Ge¬
burtstages , durch eine Abordnung des GlemeindorateS unter
Führung des Bürgermeisters Heeg die Ehreabürgerkuude der
Etodt in feierlicher Weise überreicht . Am Anschluß dar»»
übcrbrachte der .Amtsvorstand , Oberamtmans Wintermantel ,der Jubilarin die Glückwünsche der Regierung in Anerken¬
nung ihrer langjährigen , opferwilligen und erfolgreichen Tä¬
tigkeit im Dienste des badischen Frauenvereins .

Kollnau b. Freiburg , 18. April . Die Arbeiterschaft der hi«»
stgen Spinnerei und Weberei hielt in der Streikfrag « ein«
öffentliche Versammlung ab, in der 202 Arbeiter für und 418
Kegen den Streik waren . Bei einer Betriebsabstimmung Wurm¬ten W7 für und 293 gegen den Streik . Gum Arbeitseinstellungstt bis jetzt noch nicht erfolgt.

B, ««d»rf . 15. April . Als der Mitwisserschaft « »
Brunnoderner Mord verdächtigt, wurde Nach der »Volksmacht"
der ledige Mechaniker Dümrr aus Württemberg verhastet . -

Aus der Landeshauptstadt .
Die Lo>douer Konfcrenz ««d die Arbeit-

Rehmerschaft .* In einer von der deutschen FriedenSgeselkschaft Karlsruheim Verein mit dem Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbandes Karlsruhe , dem Allgemeinen freien An-
gestelltenbund (Msabund) , dem Christlichen Gewerkschaftskar¬tell, dem Gewerkschaftsbund der Angestellten, dem Gewerk¬verein (Hirsch-Dunker ) und dem Reichsbund der Kriegsbeschä¬digten, Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen Karls¬ruhe eircherufeaen Protestoevsammlung sprach gestern abendder bekannte sftiederiskämpfer und frühere deutsche GesandteHarry Grwf Keßler über die Londoner Konferenz und die
Arbeitnehmerschaft . Graf Kehl« » ein ausgezeichneter Red¬ner , der seine Sätze scharf und klar zu formulieren weiß undden Zuhörer d»rch seine lebendige, bei aller Sachlichkeit derForm des zündenden Temperament » nicht entbehrendeDarstellung zu fesseln und zu packen versteht, ging von demGedanken au», daß der Wiederaufbau Nordfrankreichs eine
auch im deutschen Interesse gelegene wirtschaftliche und , an¬
gesichts der Aasschlachtung der Zerstörungen zur chauvinisti¬schen Propagandazwecken, auch psychologische Notwendigkeit
sei, ja eine solche auch dann sein würde, wenn wir gesiegthätten . Wir müßten also das Möglichste tun , um den Wieder¬
aufbau zu beschleunigen. Die Lösung dieser Frage werde
weniger schwer sein, als die der Wiedergutmachungsfrage ,der furchtbarsten Frage , die jemals an Deutschland hevange-treten sei und di« durch die schwierige finanzielle Lage Frank¬reich» noch verschärft werde. In dieser Situation gibt es soführte er aus , für uns nur zwei Möglichkeiten: die eine istdie Katastrophenpolitik, die dem Gegner zuruft : Wir können
nicht; macht was ihr wollt, zerschmettert uns , aber geht selbst !mit unter . Es bestes kein Zweifel, daß der vorliegende Falleinen grandiosen Beweis dafür abgeben würde , daß die Ge¬
waltpolitik auch den Sieger in den Abgrund reißt . Soll aberdas deutsche Volk nicht geopfert werden , so gilt es den zwei¬ten Weg zu gähen und nach Mitteln zur Verständigung zusuchen. Die Möglichkeit der Rettung erblickt der Redner darin -daß wir nnS zur Zahlung der geforderten 228 Milliarden ,
summe , so ungeheuerlich und offensichtlich unerfüllbar dieseForderung sein mag, verpflichten — aber unter dem Vorbehalteiner Nachprüfung der aufgestellten Forderungen durch un¬parteiische Sachverständige und der Aufbringung der Summenicht durch politische und militärische, sondern nur durch wirt¬
schaftliche Methoden , nach wirtschaftlichen Grundsätzen und
nach Plänen wirtschaftlicher Sachverständiger . Der
ungeheure Vorgang der HerauSholung von jährlich v bis8 Milliarden aus Deutschland wird das gesamte Leben derVölker beeinflussein Wir müssen verlangen , daß alleVölker, die daran interessiert find, vor allem die Millionenvon Werftätigen , bei der Verwaltung beteiligt werden . Die
politisch « Abschnürung der weltwirtschaftlich ein organischesNetz bildenden Staatsgebilde sei eS, die jene Spannung her »
beigeführt habe, der der Imperialismus entsprungen sei . Der
Weltkrieg sei nicht » anderes gewesen als der Versuch, dieseSpannung durch Gewalt zu lösen. Seit dem Waffenstillstandsei die KrifiS pedoch nur noch viel schärfer geworden . DerVölkerbund werde erst aktionSfähig werden, wenn er sich aufden festen Boden der internationalen Organisationen der
Werktätigen stellen könne . Auch die Wiedergutmachungsfragekönne nur durch die geschloffene Macht der Werktätigen ge¬
löst werden , die mit ihrer Arbeit die Welt in der Hand halten .Dre Ausführungen des Redner » fanden lebhaften Beifall .Hierauf wurde folgende Entschließung angenommen :

» 1. Wir anerkennen die Wiedergutmachung als eine PflichtDeutschlands, deren Erfüllung nicht bloß im französischen,sondern auch im deutschen Interesse liegt.2. Jedoch lehnen wir die Pariser Beschlüsse sowohl wie da»Londoner Diktat al» Grnadlage für rin endgültige» Abkom¬men prizipiell ab, nicht nur wegen der Höhe der gefordertenZahlungen , sondern auch und in erster Linie wegen der un¬
sachgemäßen Methode, nach der diese Zahlungen festgesetztworden sind , nämlich nicht durch sachverständige Wirtschaftlernach wirtschaftlichen Gesichtspunkten, sondern durch Politikernach politischen Augenblicksbedürfnissen, und zwar durch Po¬litiker weniger Staaten ohne Zuziehung von Vertretern der
durch diese Beschlüsse in ihrem wirtschaftlichen Gedeihen tiefbeeinflußten anderen Völker und ohne Befragung der durchsie in ihrer Arbeitsmöglichkeit und Lebenshaltung auf das
«inschneidenste Berührten Werktätigen der ganzen Welt .3: Unter Ablehnung jeder nationalistischen Hetze fordern wir
daher , daß sofort mit dem Wiederaufbau der verwüsteten Ge¬biete gemäß dem Genfer Übereinkommen zwischen den franzö¬
sisch«« «nd deutschen Bauarbeiterorganisationen begonnen wird ,und außerdem zum Zwecke einer Verständigung mit den Alli¬ierten möglichst bald entweder vor dem Völkerbund auf Grundvon Art . III und Xl Abs. 2 der Bundesakte oder sonst durch
die interessierten Staaten eine wirklich internationale Konfe¬
renz von wirtschaftliche » Sachverständigen (nach Art der Brüs¬seler Finanzkoisserenz vom Herbst 1920, nur mit erweiterten
Aufgaben ) unter Hinzuziehung von bevollmächtigte» Vertre¬ter » der organisierten Werktätigen einberufen und beauftragtwerden, einen Plan aufzustellen für die Wiedergutmachungim Rahmen des Wiederaufbaues Europas im Sinne einer
Weltbedarfswirtschaft.

4. Wir schließen uns daher dem Verlange » der Internatio¬nalen Gewerkschaftskonferenz in Amsterdam an und fordernmit ihr als ersten Schritt auf dem von uns gls einzig gangbarerkannten Wege die Errichtnng eines internationalen Repa -
rationS -JnstitnftS , das zusammengesetzt werden soll aus Ver¬
tretern der ArBeiter.Organifationea «ad Vertretern de» In¬
ternationalen GewerkfchastSbreade », auch technische« «nd indn .
strickte « Vertreter « und den offizielle » Vertretern der betei¬
ligten Völker , Sem da» Studium und die technische Durchfüh¬
rung des Wiederaufbaues der verwüsteten Gebiete und der
Weltwirtschaft anvertraut , und dem das Recht , internattonale
Anleihen zu diesem Zwecke aufzunehmen , gegeben werden soll,und erwarten , Baß die deutsche Regierung und alle in Bettachtkommenden deutschen und internattonalen Organisationen ,
insbesondere alle Organisationen der Werktätigen al » Produ¬
zenten oder Konsumenten, mit ganzer Kraft die Verwirkli¬
chung dieser Forderung betreiben."

k-? v . Die Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , Obmann¬
schaft III , hielt hier eine Mitgliederversammlung des Werk»
stättepcrsonals ab, in der eine Entschließung angenommenwurde , die u . a. folgendes besagt : „Die Versammlung ver¬
langt eine bessere Bewertung in dem Maße , daß ein Hand¬werker im Höchstlohn einem Beamten in Gruppe Hl im Höchst¬
gehalt mindestens gleichgestellt ist. Eine wirkliche BesserungcrMckt die Versammlung in der Anstellung der Werkstätten »
berver nach einer gewissen Anzahl von Dienstjahren . Durchdstke Anstellung der öfteren Arbeiter würden dann die Werk¬
stättearbeiter i» die gleichen Rechte einttetru . wie ihre Kollege»in» Betriebsdienst " .

ftrrsrrchc mit doatzttoftr Telephvuje . A,n Sonntag mittagfanden auf dem hiesigen Tclegraphcnamt vor einer AnzaHgeladener Gäste Versuche mit drahtloser Lelephonie statt. Dievon der Station Königswusterhausen entsandten Wellen. G«- e
spräche und Musikstücke, konnten zum Teil gut verstanden wer¬den. Nur rrat die Eiffelstation mit ihren starken Wellen . in«mer störend dazwischen , so haß eine weitere Verständigung :dann völlig ausgcschaltet war . Die hochinteressanten Versuche»eigen, daß sich die Funkentelephonie noch im Ansangsstadiumbefindet . Es sind noch manche Unvollkommenheiten zu über¬winden , aber die nie rastende Technik wird dieses überwindenund dann werden wir sicherlich auch in der Funkentelephonieein brauchbares Instrument für die Vermittlung von Nach¬richten aller Art , besonders von Börsentelegrammen und dergs.haben . In Karlsruhe befindet sich nur eine Aufnahme-, aberkeine Sendestation . Auch in Freiburg und anderen Städtenwurden am Sonntag derartige Versuche gemacht .

WadLscbe Gemeindeschau.
Finanznot der Gemeinde«.

Vom badische« Gemeindeverband werden wir um Aufnahmefolgender Ausführungen gebeten.
Bekanntlich ist durch die Steuerreform den Gemeinden daORecht wetzgenommen worden. Zuschläge zu den Reichssteuernzu erheben . Die haben vom 1 . AprU 1929 an nicht mehr da»

Recht, das Einkommen und das Kapitalvermögen zu besteuern,sie find vielmehr auf die festen Beträge angewiesen, welcheihnen das Reich durch das Land zuteilt . Nach dem Landes -
peuergesetz entfalle » der Gesamteinnahmen aus Einkom¬men, Körperschaftssteuer und Kapitalerttagsteuer auf Länderund Gemeinden , N auf das Reich Die Auseinandersetzungzwischen den beiden ersten ist Sache der Landesgesetzgebung.Vor einigen Tagen hat die bad. Regierung dem Landtag dassog. VarteilungSgesetz vorgelegt, wonach Las Verhältnis zwi-schen Staat und Gemeinden und der vorgeschriebene Lasten¬ausgleich , insbesondere auf dem Gebiete der Schulen , fest¬gelegt werden soll. Zuvor haben Verhandlungen mit denStädte , und Gemeindeorganisationen stattgesunden, die aberin den wichtigsten Punkten zu keiner Einigung geführt haben.Der Staat beansprucht von den oben genannten zwei Drittelndreizehn Zweiundzwanzigstel , während ihm nach Meinungder Gemeinden nur elf Zweiundzwanzigstel zukommen. Au¬ßerdem sollen die persönlichen Bolksschullasten zu ein Viertelvon den mittleren Städten und Landgemeinden getragen wer¬den, von Lenen auch der sachliche Aufwand (Schnlhäuser , Be-
dienunp , Lernmittel usw .) zu bestreiten ist. Dadurch könnenaber dre Gemeinden bei der Tatsache, daß die Ausgaben im
allgemeinen durchschnittlich um da» 8—,10fache gestiegenfind, die Einnahmen sich aber nicht oder nur unwesentlich«rhAk haben , wirtschaftlich in sehr schlimme Zustände, die aufdie Dauer niemals erträglich fein würden. In der Hauptsacheleiden darunter die Landgemeinde« , denen nur geringe Steuer -werte aus Liegenschafts- und Betriebsvermögen zwecks Be-
steuerung zur Verfügung stehen . Wenn in der Tat die persön¬lichen Volksschulaufwendungen zu einem Viertel den Gemein .Len auferlegt werden würden, müßten bei gleichmäßiger Be-
Haftung des Grundvermögens und des Gewerbebetriebes Ge¬
meindeumlagen bis zu 9 M . für 100 M . Steuerwert erhoben.Werden, nachdem die StaatSbeittäge zum Schulaustvand inWegfall kommen sollen . Dabei ist die Höchstgrenze der Bela¬stung nach dem Gesetzentwurf festgesetzt:

0.70 . 0,20 1,20
1,40 . 0.20 . 2,30
LLO . 0.20 „ 2,90
1.70 „ 0.20 „ 2,30

Staat «rmkindra greisen
«. bei klassifizierten ^

Grundstücken auf , 1,00 Mk . 3.60 Mk . 0L0 Mk. 5,00 Mk.d. bei einzeln geschätzten
Grundstücken auf . 0,10

«. bei Wald auf . . 0,50
ck. bei Gebäuden auf 0,30
«. bei gewerbl u . landw -

Betriebsvermögen auf 0,20
Da auch der Derstenausgleichsstock, aus dem die bedürftigenGemeinden unterstützt werden sollten, außer einem Staats -

beitvag von 2 Millionen Mark keine Einnahmen aufweisenwird , also gänzlich leistungsunfähig ist. bestünde in kleineren,leistungsschwachen Gemeinden, keine Existenzmöglichkett mehr,sofern nicht der Staat helfend auf andere Weife wirksam ei«,«reift . Was kann einer Gemeinde zugemutet werden, wennnach dem Stand des Stenerkapitals 1 Pfg . Umlage nur 12 M.einbringt ? Sie könnte nie bestehen, wenn man ihr in derschwersten Zeit die seither schon geleisteten Staatsbeiträge zumVolksschulaustvand wegnehmen und wenn man sie dazu nochmit erheblichen Ausgaben belasten würde. Es werden schondie steuerkräftigen Gemeinden an den Rand des Abgrundesgebracht. Wie wird es den andern gehen? Der Landtag ,welcher das letzte Wort zu sprechen hat , wird sich diese Ver¬hältnisse noch einmal näher ansehen müssen , wobei er sicherlichzu einer andern Lastenverteilung kommen wird als der Staat ,der sich jedenfalls zu sehr nach fiskalischen Gesichtspunktenhat leiten lassen.
* Der Badische Beamtenbund hat nunmehr das von ihm g«pachtete WaldhauS Jakob bei Konstanz übernommen.
I.? D . Heidelberg. 15 . April . Der Bürgerausschuß hattegestern sechs Millionen Mark nachttäglich zu bewilligen fürBaukostenüberschreitnnge« bei Siedlunzsbanten in den Vor-orten Schlierbach und HandschnhSheim . Die Baukosten warendurch die riesige Verteuerung der Materialpresse in Leide »Fällen auf das Dreifache gestiegen . Nach einer langen AuS-

spräche wurden die Vorlagen genehmigt. Für einige andere
Wohiungsbauten wurden weiter 1900 900 Mark bewilligt.Die Stadt hat vom Reich noch 8 389257 Mark zu bekommenfür Auslagen für Familienunterstützung «nd andere Kriegs-
wohlfahrtsgebiete . DaS Reich hat nun genehmigt, daß dieCtädre , die das Geld nötig brauchen, es sich durch eine Anleihe
auf Rechnung des Reiches beschaffen. Das Reich übernimmtin diesem Falle die Verzinsung und Tilgung der Anleihe. Die
Anleihe wurde genehmigt. Der Zuschuß zum Stadttheaterwurde für die beiden nächsten Jahre von 200090 Mark aufje 260000 Mvrk erhöht. Die Theaterkommiüion soll prüfen ,ob auf Grund dieses Zuschusses ausreichende Gagen bezahltund gute Leistungen geboten werden können . Wenn er nicht
reicht, so soll eine Nachtragsforderung eingereicht werden. Von
den eigenartig kleinen Läden an der Heiliggeistkirche, die eine» -
besonderen Schmuck des Marktplatzes bilden , hat die Stadtweitere vier angekaust .

Mannheim , 10. April . Die Stadtverwaltung von Mann¬
heim hat der durch das Brandunglück geschädigten Gemeind«
Sunthausen Möbelstücke im Anschaffungswerte von 7500 M.
gespendet.

Mannheim , 16. April . Da im Jnduskiehafen nur noch wenig
Gelände für Jndusttiezwecke zur Verfügung steht, hat der
Stadtrat seine Erweiterung durch Erstellung eines Stichbeckr»i>>
»om « ltrhein aus beschlossen.

Herdwange «, 18. April. Bürgermeister Vogel hat au » Ge¬
sundheitsrücksichten den Rücktritt von seinem Amt angegetat.



Stsatssnzeiger .
Die Evangelische Kirchenregierung hat de» evangelische«' irrer Heinrich Kauf « ««» in FlinSbach - um Pfarrer in

er ernannt .
Die Evangelische Kirchenregierung hat den Pfarrer Fritz

Scharfer in Reulutzheim zum Pfarrer in « rotzsachsen ernannt .
Da » Staatsministerium hat unterm 23. März d. I . be¬

schlossen, mit Wirkung vom Tage des Dienstantritt » den Be-
werbeletzer Artur Stadler an der Gewerbeschule in Rastattan die Bewerbeschule in Zell i . W. in gleicher Eigenschaft zu
versetzen und ihn mit der Leitung dieser Schule zu betrauen .

Da » Staatsministerium hat unterm 24. Mäm d. I . den
HandelSlehrer Karl Gross an der Bewerbe » und Handelsschuletu Achern bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in den
Ruhestand versetzt .

Da» StaatSminifteriu » hat unterm 24. Mär » I . be-
hlossen . den Gewerbeschulkandidaten Erich Haible von Kon»

uz mit Mrkung vom Tage de» Dienstantritts zum Bewer¬
belehrer an der Gewerbeschule in Eppingen zu ernennen .

Da » Staatsministerium hat unterm 29. März d. I . be»
Glossen» den Gewerbefchulkandidaten Albert Hettinger von
Mannheim zum Gewerbelehrer an der Gewerbeschule in Mann ,

heim zu ernennen .
Da » Justizministerium hat unterm 29. März d. I . die Ober -

jnstizsekretäre Karl Arank beim Notariat Ettlingen zum Amts¬
gericht Karlsruhe . Albert Witz beim Amtsgericht Ettlingenm Notariat daselbst und Konrad Kaustaazer Leim Notariat

ingen zum Amtsgericht Säckingen versetzt .
Die in der Zeit vom 30. März bis 2. April d. I . abgehaltene

GewerbelehrrrvorprLfn «, haben folgende Kandidaten bestan¬den :
Hanzarter , Josef , vom Worblingen , Amt» Konstanz. Rieple,Willy, von Karlsruhe . Will«», Alfons , von Wagenschwend,Amts Eberbach.

VezlrkSarztstelle in Kberlinge» und LiMnge» betr .
Die Bezirksarztstellen in Überlingen und Villingen sind zurErledigung gekommen.
Bewerbungen wollen binnen 8 Tagen hierher eingereichtwerden.
Karlsruhe » den 12. April 1921.

Ministerin « de» Inner «.
Der Ministerialdirektor :

Arnold . Braun .
Da» Statut der Handel »kam« er Lahr und Wahle« »nr Han¬

delskammer betr.
Mit Bezug auf unsere Bekanntmachungen vom 8. Dezember1899 — Staatsanzeiger Nr . XXXVlI . vom 25 . April 1907 —

Staatsanzeiger Nr . XVI —. vom 3. Januar 192V — Karls -
ruher Zeitung Staatsanzeiger Nr . 8 und vom 11 . September1920 — Karlsruher Zeitung — Staatsanzeiger Nr . 21ü —
bringen wir zur öffentlichen Kenntnis , daß auf Grund de»

Besetze» betr . die Handelskammern , die Ziffer 2 de» Statut »der Handelskammer Lahr folgende neue Fassung erhalten hat :
Ziffer 2. ^Die Zahl der Mitglieder der Kammer beträgt SK, wovon an»der Zahl der Wahlberechtigten zu wählen find :

1. 19 au» Industrie und Großhandel einschließlichde» Bank,
verkehr»- und BersicherungSgewerbe»,2. 8 au » dem Einzelhandel und

8. 1 Mitglied ohne Rücksicht auf seine Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Fachgruppe.

Bon den 2S gu wählenden Mitgliedern find mindestens zuwählen au » der Zahl der Wahlberechtigten:
») de» Amt»bezirk » Lahr 8 Vertreter ,d) de» Amt»bezirkS Offenburg S Vertreter (darunter 1 Ver¬

treter für die Stadt Gengenbach),
e ) de» Amtsbezirks Kehl 2 Vertreter ,
ck) de» Amtsbezirk» Oberkirch 1 Vertreter ,e ) de» Amtsbezirks Wolfach 1 Vertreter ,l> de» Amtsbezirks Ettenheim 1 Verirrter ,
, ) der Stadt Herbolzheim und Oberhausen 1 Vertreter .Die Wahl de» in Absatz 1 unter Ziffer 3 genannten freie»

Mitglied» ist in örtlicher Einsicht nicht beschränkt.
Karl » ruh «, den 11. April 1921.

Ministerium de» Inner «.
V Der Ministerialdirektor :

I . A . : Aöhrenbach ^ Brau «.

Die Versicher ««» der RindviehbestLnde betr .
Auf Grund der Art . 1, 2 und 32 de» BiehversicherungSge-

setzes (Gesetz- und Verordnungsblatt 191V , S . 581 ) wurden in
der Zeit vom 1. Januar bi» 31 . März 1921 de« Biehverfiche-
rungsverband angeschlossen :

die OrtSviehverficherungSanstalten : Ebrrsteinbur » (Bezirks¬amt Baden ). Sulzbach (Bezirksmt Ettlingen ). . Kuhbach
(Bezirksamt Lahr ), EngelSwie» und Saulvorf -Roth (Be¬
zirksamt Metzkirch ), Au i. M .» BermrrSbach» Hilpert »««»HSrdrn, Reichental und Wrisenbach (Bezirksamt Ra¬
statt ), Snlzbnrg (Bezirksamt Staufen ). BechterSbohlund De»erna «.Ofterin »e« (Bezirksamt Waldshnt ) ;die Ortsviehversicherungsvereine : Landender » (BezirksamtBuchen), Stnpferich und Wolfartsweier (Bezirksamt Durlach ).Ettenhei « (Bezirksamt Ettenheim ). Daagstrtto » (Bezirksamt
Waldshut ).

Karl » ruh «, den 11 . April 1921 .
Ministerium de» Innern .
Der Ministerialdirektor :

Arnold . Braun .
Die öffentliche UntrrsuchungSanstalt der Stadt Konstanz betr .

Nach>em die öffentliche Untersuchungsanstalt der StadtKonstanz ganz in städtischen Betrieb übergegangen ist . wirddiese unter der Bezeichnung „Chemische Untersuchungsanstaltder Stadt Konstanz" weiterhin als öffentliche Anstalt zur Vor¬nahme amtlicher Untersuchungen im Sinne des 8 4 unsererVerordnung vom 28. Februar 1882. den Verkehr mit Nah¬

rung -, Geuußnrittel » und Beb-ranchsgrgenstände» betr . « d»
erkannt.

Karlsruhe , den 11. April 1921.
Ministerin « de» Inner «.

Remmele . Brau «.

Erricht««» von Finan»ii« trrn.
Auf 1. Mai d. I . wird in Durlach ein Finanzamt im Sinn «

von Z 8 der Reichsabgabenordnung errichtet. Sein Geschäfts¬
bezirk umfaßt den Amtsbezirk Durlach . Es übernimmt für
seinen Geschäftsbezirk die Geschäfte des Finanzamts B etten
mit Ausnahme der Geschäfte der Zölle und Verbrauchssteuern
sowie der bad. Kleischsteuer , ferner die Geschäfte des bisheri¬
gen Steuerkommissardienstes Durlach, der auf 1 . Mai d . I .
aufgehoben und mit dem Finanzamt Durlach vereinigt wird.
Ebenso wird auf 1 . Mai d. I . die Steuereinnehmers Luriach
aufgehoben und mit dem Finanzamt vereinigt .

Karlsruhe , den 8. April 1921.
Der Präsident des LandrsfinanzamtS .

Köhler . Deichinan«.
Erricht »«» von Finanzämter ».

Auf 1 . Mai d. I . wird in Waldkirch ein Reichssinanzamtim Sinne von 8 8 Abs. 2 der ReichSadgabenordnung mit der
Bezeichnung »Finanzamt Waldkirch " errichtet. Sein Geschäfts¬
bezirk umfaßt den Amtsbezirk Waldkirch. Es übernimmt für
seinen Geschafrsbezirk die Geschäfte des Finanzamt » Emmen¬
dingen mit Ausnahme der Geschäfte der Zölle und Verbrauchs¬
steuern sowie der bad. Fleischsteuer, ferner die Geschäfte de»
bisherig« ! Steuerkommiffärdienstes Waldkirch, der auf 1 . Mat
d. I . aufgehoben und mit dem neuerrichteten Finanzamt ver¬
einigt wird. Ebenso wird auf 1 . Mai d. I . die Steuerein¬
nehmer « Waldkirch aufgehoben und mit dem Finanzamt ver¬
einigt .

Karlsruhe , den 7. April 1921.
Der Präsident des LandeSfiuanzamt ».

Köhler . Deichmann.

Erricht »«» von Finanzämter «
Auf 1. Mai d. I . wird in Rrckargemünd ein Finanzamt in»

Sinne von 8 8 der Reichsabgabenordnung errichtet. Sein Ge¬
schäftsbezirk umfaßt den Amtsbezirk Heidelberg mit Ausnahmeder Gemeinden Heidelberg, Dossenheim. Eppelheim, Leimen»
Nußloch, Rohrbach» St . Ilgen , Sandhaufen und Webling « !.ES übernimmt für seinen Geschäftsbezirk die Geschäfte de»
Finanzamts Heidelberg mit Ausnahme der Geschäfte der
Zölle und Verbrauchssteuern sowie der bad. Fleischsteuer, fer¬ner die Geschäfte des Steuerkommissärdienstes Neckargemünd,der auf 1 . Mai d. I . aufgehoben und mit dem Finanzamt
Rrckargemünd vereinigt wird. Ebenso wird auf 1. Mai d. I .die Steuereinnehmerei Neckargemünd aufgehoben und mit
dem Finanzamt vereinigt .

Karlsruhe , den 7. April 1921.
Der Präsident de» LandrSfinaazamt ».

Köhler . Deichmann,

I
i

Lduard Vebse I

Herausgegeben von Gustav Mayer
l. Land Der bayrische Dok.

ii. »and Der Württemberg , und badlsebe Döt.
m . Land Der bessiscbe Dok mit dem Dole vonDessen -Brasse!, den Vlebenltnlen

Brotbenburg» Pbillppstbal - Larcb-
keld und dem Dole von Domburg .

Preis jedes Bandes in künstlerischen Pappbänden
je 30 — Mk. Geschenkausgabe, auf besserem Pa¬pier und mit breitem Rande . Halbpergament , je

ca. 70 — Mk.

»K»
Die Neuherausgabe des Behseschen Geschichtswerkes bedarf keiner
Rechtfertigung Der Wert dieser Art Geschichtsschreibungliegt indem gewaltigen Ouellenmaterial . da» mit erstaunlichem Fleiß undbewunderSwertem Geschick bearbeitet wird . . Daß Behse in besondersreichem Maße al» Quellen ungeschminkte zeitgenössische Berichte,gelegentlich auch wohl Pamphlete , daß er Memoiren und anek-
dotischc» Material benützt und wörtlich zittert , daß er verschmäht,Ereignisse und Persönlichkeiten von einer so hohen Warte aus zubetrachten, daß alle Konturen und Proportionen sich verwischenund das Detail unkenntlich wird, daß er seinen Standpunkt , unbe-
schadet seine» klaren und selbständigen Urteils , inmitten der Dingenimmt — da» will uns heute als der besondere Wert seiner Ge-

schichte dünken, das gibt seiner Methode der Forschung und
Schilderung ihr reizvolles Lachet".

G. Wrsunlcbe Dokbucbdruckerei
und Verlag . Ikarlsrube (Waden),

Irsrlkriedricbttrahe 14.
MM»

Aufruf
W die LaüM-s ikilimhMsW !

Die Unterbringung unserer Studenten stößt aufgrößte Schwierigkeiten. Hilfe ist dringend erforderlich.Rektor und Senat richten daher an alle, die irgendin der Lage find, ein Zimmer an Studenten zu ver¬mieten . die dringende herzlich« Bitte, umgehend RunWohnungsamt de» Studentendienstes in der
Technischen Hochschule. Kaiserftr. 12, davon MitteilungM macven . W.786Dev Rektor der Technischen Hochscsinle :

Dr .»Jng . Ammann .

M- Md MM
von MSbel . wie Bette » ,Schränk «, Waschkommo¬de«. Diwan ». Federbettte» «n» Weißzeug «t«.
B . Schirrmann,

Markgrafenstraße 43 .
Postkarte genügt

kacksclieL l-anäestkieater-.
21 . April, 8—10 17br. dlll. 12 —^ Ssdns « »».

Live T'nlgüä !« in 5 Lutrügen von I^ort (ieucke .

MMsM » «MW
Rastatt.

Bei der heute ftattgefundenen Auslosung von Teil¬
schuldverschreibungen unserer 4' /, Prozenttgen Anleihewurden folgende Nummern gezogen:
Lit . ^ Nr . SS. 98. 127 , 128. 149 . . zu je M . 2000.—Lit - L Nr. 23. 68. 77. 1S3, 181. 198 zu je M . 1000.-Lit . L Nr . 4. 32, 92. 97. 113 , 131 . zu je M. 500 —

Die Rückzahlung erfolgt am 1. Juli 1921 zu 103 "/,in Karlsruhe bei dem Bankhause Beit L Homburg« ,in Berlin bei der Rationalbank für Dentschlaud .
Rastatt , den 18. April 1921 .

Der Borstand :
Kops . Otterbach .

io kkunclvürkel
clss kkcl. S.

ewpstefilt
6ar1 visketis

rur Butterblume
Kerrnliannt *. LK

lelepkon 120 .

streitS vor die IV . Zivil¬
kammer des Landgerichts
zu Karlsruhe auf Mitt .
wach» den 8. Juli 1921,
vormittags Sl Uhr, mit
der Aufforderung , eine»
bei dem gedachten Gerichte
zugelassenen Anwalt zu
bestellen.

Zum Zwecke der öffent¬
lichen Zustellung wird die¬
ser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht.
Karlsruhe . IS. April 1821 .

Der Gerichtsschreiber de»
Landgerichts.

Ärgerliche Rechtspflege .
». Streitig Gerichtsbarkeit .

W.817L.1. Karlsruhe .
Di « Kaufmann Max

Heckel Ehefrau . Emma ,
geb. Kiefer zu Freiburg
r. Br „ Kaiserftratze 163.

Prozeßbevollmächttgter :
Rechtsanwalt Hasenfratz
hier , klagt gegen ihren ge¬nannten Ehemann , früher
zu Karlsruhe , Werderstr .
76. jetzt an unbekannten
Orten , wegen böswilligen
VerlaffenS. 8 1667 B .ÄB .
mit dem Anträge auf
kostenfällige Scheidung der
am 31. Mai 1006 zu Kai¬
serslautern geschloffenen
Ehe der Strettteile aus
Verschulden desBeklagten .

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen

Verhandlung des Rechis-

W .824 .2.1. Pforzheim .
Die Stadtgemeinde Pforz¬
heim hat da» Aufgebot
de» verloren gegangenen sausäewandert .
Hypothekenbriefes vom 14.
Dezember 1967 über die
für sie im Grundbuch von
Pforzheim Band 45 A
Heft 5, dritte Abteilung
Nr . 2. Band 329 Heft 17
dritte Abteilung Nr . 2,Band 301 , Heft 4 dritte
Abteilung Nr . 3 u . Band
33L Heft 4 dritte Abtei-
lung Nr . 3 auf den Grund -
stücken der Gemarkung
Pforzheim Lgjb . Nr . 10852 ,
14851 , 17778 und dem Ln -
teil des Christian See¬
mann an Lgb. Rr . 10852a
eingetragene , zu 4?L oder
5 Proz . verzinsliche Dar -
lehensfvrderung von 3000
M . beantragt .

Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgefoichert.
spätestens in dem auf :
Donnerst «» den 13. Ok¬

tober 1921» vormittags 9
Uhr. vor dem Amtsgericht
Pforzheim anberaumten
Aufgebotstermine seine
Rechte anzumelden und
dis Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde
erfolgen wrrd.
Pforzheim . 14. April 1821 .
Der Gevichtsschrviber de»

Amtsgerichts L IV.

W .81I4. PhtlippSbur ».
Die am 34. September
1920 auf den Antrag der
Bankhauses E . Ladenburs
in Frankfurt a . M . be¬
züglich der angeblich ver¬
loren gegangenen Aktie
Nr . 3830 der badik^ en Ge¬
sellschaft für Zuckerfabri¬
kation A. -iG. in Waghäu -
sel ; ausgestellt am 9. De¬
zember 1816 über 1000
Mark verfügte Zahlungs¬
sperre, wird , da die Aktie
ermittelt ist, aufgehoben.
8 1022 Z .PO .

Philippsburg ,den 13. April 1921.
Amtsgericht.

W.816 .2.1. Rastatt . Das
Amtsgericht Rastatt hat
folgendes

Aufgebot
erlassen:

G -regor Griinbacher,Landwirt inSteinmauern ,
hat beantragt , seinen
Schwager , den ledigen am
7. August 1868 in Stein¬
mauern geborenen Tag¬
löhner Albert Kölmel für
lot zu erklären . Der Ver¬
schollene ist im Jahre 1892
von Steinmauern aus , sei¬
nem! letzten inländischen
Wohnsitz , nach Amerika

Die letzte
Nachricht von ihm stammte
aus dem Jahre 1900 .

Der bezeichnet« Ver¬
schollene wird aufgefor¬
dert . sich spätestens in
dem auf

Freitag , 4. Nov. 1v21,
vormittags 9 Uhr,

»or dem Amtsgericht Ra¬
statt anberaumten Aufge¬
botstermin zu melden,
widrigenfalls die Todes¬
erklärung erfolgen wird.

An alle, welche Aus¬
kunft über Leben oder
Tod des Verschollenen zu
erteilen vermögen, ergeht
die Auttorderung , späte¬
stens im Aufgebotstermin
dem Gerichte Anzeige zu
macken.

Rastatt , 14. April 1921.
Der Gerichtsschreiber deS

Amtsgerichts .

MWM
MllMllEMM

LlWch-
Das staatliche Forftamt

Freibnrg versteigert am
Dienstag , de « 3. Mai , vor.
mittags 11 Ulft, im Gast¬
haus zum Nägelesee ft»
Freibuag —Schwarzwald »
strasie 39 — aus den Hut¬
bezirken der Forstwart «
Dold in Kappel — Post
Littenweiler — und Al»
brecht in Wildtal : Rot¬
buchen 2III ; Hainbuchen
1 ll . 2III , 14IV . 23V u.
3VI ; Eschen IUI , 5IV .
43 V, u. 107 VI , sowie 43
eschene Stangen ; Erlen
im . 1IV , 15V u. 4VI ;
Linden III , IUI , 14V
u . 9 VI ; Rotulmen 8III ,7IV . 22V und 3 VI ;
Kastanien 11V, 4 V und
1VI ; Kicschbäume UV
u . 5V . ; Nußbäume 2 V.
Kl. Ferner 47 Ster Ei¬
chengerbholz und 20 Ster .

Erlene Nuhholzrollen .
Auskunft erteilt das Forst¬
amt und die Forstwarte
Dold u. Albrecht. W .S13

MImWMIlg
M . . .

des ForstamtS Huchenfeld
am Montag , de « April
1921, mittags 12 Uhr, ft»
Gasthaus zum Hirsch in
Unterreichenvach. Aus Abt.
122 „Wiuterhaldenschlag ",
III 35 .Denujächter -
klinge" und Hl 40 „Hin¬
terer Scheiterberg "

: 10
Eichen HI , 29 . IV , 45 . V
und 2. VI und 15 . Ster
Hainbucherrrollen. Forst¬
wart Volkert in Büchen¬
bronn und Baier Schell-
bronn zeigen das Holz
vor. W.813

Beding««genfür dt»
regelmäßige Beför¬
derung von Milch.

Mit Wirkung von 1,
April 1921 wird im Bin¬
nenverkehr des Bezirk»

der Eisenbahndirektion
Ludwigshafen (Rhein ) die
Bestimmung wegen Er¬
hebung einer monatlichen
Mindestfracht aufgehoben.

iW .825
Karlsruhe . 16 . April 1921

Eisenbahn .
Gencraldirektio ».
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